Lenka PROCHÁZKOVÁ

Die Schriftstellerin Lenka Procházková wurde am 24. März 1951 in Olomouc geboren. Sie ist die Tochter des Schriftstellers Jan Procházka und die Schwester der Prosaautorin Iva Procházková. Sie ist in Prag aufgewachsen, wo sie Journalistik studierte und dann an der Philosophischen Fakultät der Karls-Universität ihr Examen in Kulturtheorie ablegte. Als aktives Mitglied der literarischen Bürgerrechtsbewegung und Unterzeichnerin der Charta 77 hat sie lange Zeit freiwillig in der Produktion gearbeitet. Nach 1989 hat sie das Schreiben zu ihrem Beruf gemacht, und seither engagiert sie sich in gesellschaftlichen und kulturellen Institutionen. Einige Zeit unterrichtete sie an der Josef-Škvorecký-Literaturakademie. Lenka Procházková schreibt Hörspiele und Drehbücher für das Fernsehen.
Man kann mit einer gewissen Ironie behaupten, dass Lenka Procházková im Milieu der tschechischen unabhängigen und freidenkerischen Literatur oder in der Sphäre unserer kulturellen und politischen Bürgerrechtsbewegung vollends zu einer Literatin geformt wurde. Es war nämlich kein Zufall, dass sie nur im Samizdat oder im Exil publizieren durfte. Mit Ausnahme einiger späterer Prosaarbeiten hatte sie sich jedoch keinen gesellschaftlichen oder politischen Themen gewidmet(diese bildeten nur den zeitlichen Hintergrund ihrer Geschichten.) Viele Jahre lang konzentrierte sie sich auf ein einziges bzw. dominantes Erzählmodell: auf das Genre der psychologischen Prosa mit einer charakteristischen Mädchen- oder Frauenfigur als zentraler Heldin. Die Welt dieser weiblichen Figur wird (oft aus einer längeren Entwicklungsperspektive) der Welt der männlichen Protagonisten einerseits, und der allgemeinmenschlichen Situation in der damaligen Zeit andererseits gegenübergestellt, vor allem jedoch den Normen von Verhalten und Handeln. Diese begleiten das Reifen der Heldin und beeinflussen direkt oder indirekt einzelne Moralkriterien, in Ausnahmesituationen positiv, häufiger jedoch absolut negativ. Charakteristisch für Procházkovás Figuren (vor allem die weiblichen) ist eine ausgeprägte Sehnsucht nach Unabhängigkeit. Diese Sehnsucht projiziert Lenka Procházková mit großem Temperament in die Aufzeichnung expressiver Situationen, welche in einem sprachlich nicht weniger exponierten Stil gehalten sind. Diese Projektion gelingt ihr beeindruckender als die in den eigentlichen Handlungsverlauf.

So hat Lenka Procházková sowohl ihre ersten Erzähltexte als auch ihre frühen Romane vom Ende der siebziger, Anfang der achtziger Jahre konzipiert. Diese stellen vor allem eine Abfolge von prägnanten Episoden dar und sind eher eine Aneinanderreihung von Situationen und verschiedenen „lebenden Bildern“ als der Versuch einer epischen Gestaltung der Zeit und des Raumes, in denen die Autorin beheimatet war. In den Kreisen der unabhängigen Literatur erhielt Lenka Procházková schon durch ihren frühen Roman Růžová dáma (Die rosa Dame) einige Anerkennung. Für diesen Roman, der eine Liebes- und Partnerbeziehung analysiert, erhielt sie den renommierten Egon-Hostovský-Preis, der im Exil verliehen wurde. Den Umschwüngen und qualvollen Wandlungen dieser Liebesbeziehung ist eine ganze Reihe weiterer Bücher der Autorin gewidmet, von denen der Roman Smolná kniha (Pechbuch) das größte Echo fand. In diesem Roman tritt das gesellschaftliche Umfeld ausgewählter Liebespaare deutlicher als in Procházkovás bis dahin verfassten Werken in den Vordergrund, hier treten auch prägnante Persönlichkeiten der tschechischen Bürgerrechtsbewegung wie Václav Havel und vor allem Ludvík Vaculík auf. Aus einem entgegengesetzt wertendenen Blickwinkel wird diese Beziehung der Romanheldin zu einem älteren Bürgerrechtler und Schriftsteller in Ludvík Vaculíks Roman Jak se dělá chlapec (Wie ein Junge gemacht wird) beschrieben. – Nur in der Samizdat-Edition Petlice wurde im Jahre 1988 Procházkovás dokumentarische Publikation Jan Palach veröffentlicht, die die Autorin zusammen mit Jiří Lederer konzipiert hatte.

Seit 1989 können die älteren Arbeiten von Lenka Procházková zwar endlich ungehindert erscheinen, die Autorin selbst erlebt seit dieser Zeit jedoch markante schöpferische Veränderungen und sucht in ihren Texten offensichtlich neue Genreformen. Durch diese will sie einen gewissen thematischen und stilistischen „Fluch“ ihrer älteren Prosaarbeiten überwinden, die einerseits eine für sich gültige Aussage beinhalten, andererseits eher wie ein Zyklus von Variationen auf sich etwas monoton wiederholende Sujets wirken (beispielsweise im Erzählzyklus Zvrhlé dny (Abartige Tage.) Seit den 1990er Jahren widmet sich Lenka Procházková gleichzeitig auch aktuellen gesellschaftlichen Belangen und arbeitet an publizistischen Publikationen, die verschiedenste Probleme in der Gesellschaft betreffen, u.a. Věc: Marta Chadimová (Betrifft: Marta Chadimová.) Oder sie widmet sich direkt der Gesellschaftspublizistik in der „intimen“ Form eines Briefwechsels unter Mitgliedern einer Familie wie in Dopisy z Bamberku (Briefe aus Bamberg.) Nicht psychologische, sondern eher tragikomische bis groteske Momente kennzeichnen die von der Kritik weitgehend übersehene Prosa Šťastné úmrti Petra Zacha (Der glückliche Tod von Petr Zach), die sich mit einem gewissen Maß an Satire mit der „Samtenen Revolution“ auseinandersetzt. Mit dem dokumentarisch gehaltenen Retro-Buch Pan ministr (Herr Minister), welches das Schicksal des Politikers Jan Masaryk aufgreift, wendet sich Lenka Procházková von der gesellschaftlich-politischen Problematik ab. Ein anderes Beispiel dafür, wie die Autorin nach neuen Genres und Themen sucht, ist ihr letzter Roman Beránek (Das Lamm). In diesem Werk versuchte sich Lenka Procházková erstmals an einer umfassenden epischen Form, die sich auf biblische Motive bezieht und sich im Kontext der Apokryphen an das Genre des zeitlosen Romangleichnis´ anlehnt. In der zweiten Erzählebene widmet sich das Werk dem freien Vergleich der damaligen, eher neutestamentarischen ethischen Probleme mit dringlichen Moralproblemen unserer Gegenwart. 
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Aus dem Tschechischen von Christina Frankenberg.
